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Über neugcfundenc vorgeschichtlichcGrabsteinen
in den Kreisen Wongrowitz und Znin.

Von

J. Leaowsti.

Jn dem 772 Kilometer von Wongrowitz entfernten Noiven

waren am 23. September d. J. die Leute des Besitzers Herrn Tonn

mit dem Bepflügen eines Hiigels beschäftigt,wobei der Pflug mehrere
Urneu mit Kuocheurestenaus der Erde hervorhob. Durch die Vermitte-

lung des Herrn Lehrers Brühl wurden weitere Nachgrabuugen ange-

stellt, und dieser Herr hatte die Freundlichkeit, mir von der Auffindung
eines alten BegräbuißplatzesMittheilnng zu machen. Ich beschloßgleich
am nächstenTage —- es war gerade Sonnabend — die Fundstelle zu

untersuchen, wobei die Herren GhmnasialdiretcorGlombit, Ober-lehret-
Salomon und stud. jur. Kolszeivski sowie einige Schüler des Gvnina-
siums mitzuhelfenversprachen.

Herr Lehrer Brühl führte uns an den Begräbnißplatz,der 1

Kilometer uördlichvon Nowen aus einem Hügel in der Nähe des nach
Kalischany führ-endenWeges liegt. Tier Hügel erhebt sich mit seinen
drei Spitzen nur mäßig über das umliegende Terrain, von zwei Seiten

uuigiebt ihn eine Torfwiese, nach Südosten und Süden verliert er sich
allmählig im Acker-seide. Er wird erst seit kurzem bestellt, daraus
erklärt sich, daß die Gräber, obgleichsie sehr seicht in der Erde liegen,
bis dahin noch ziemlich unversehrt gebliebenwaren. Die diesjährige
Bestellungscheintetwas tiefer gewesenzu sein, daher wurde eine Menge
.lt«opfsteine,welche anscheinendwie ein Pflaster die Gräber bedeckt hatten,
überall herausgewühltund dabei auch viele Urnen zerstört, wie man

an den zerstreut liegendenScherben sehen konnte.
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Wir machten uns sofort an die Arbeit und fanden auch nach
wenigen Spatenstichen ein Grab, in dem sich 3 Urnen mit halbver-
brannten Knochennnd mehrere andere Gefäße befanden. Leider waren

die Deckel in die Urnen vollständigeingedriicktund dabei auchdie Urnen

theilweisebeschädigt.Die anderen Gefäßewaren theils flachemit Henkelu
verseheneSchalen, theils Näpfchen,Töpfe oder tiefe Schüsseln,aber auch
diese waren meist gesprungen oder zerdrückt.Es konnte auch nicht
anders sein, da bei dem losen Sande, aus welchemder Hügel bestand,
die Pferde beim Ziehen des Pfluges die flach in der Erde eingebetteten
Urnen zerstörenmußten,sobald sie gerade darüber traten.

Wir legten etwa 8 Gräber bloß, die ziemlichdicht bei einander

in zwei parallelen Reihen lagen und fanden durchschnittlichEi bis ti

Knochenurnenin jedem Grabe. Die Knochenrestewaren in den Urnen

oben mit den Schädelsplitternbedeckt,es sah ans, als ob der obere

Theildes Schädels aus der Urne heransragte — eine Bestattungsweise,
die ich in allen von mir untersuchtenvorgeschichtlichenGräbern des

Kreises fWongrowitzgefundenhabe.
Da, wie gesagt, die Thongefäßemeist schon in der Erde beschü-

digt waren, so konnten nur s derselben ganz oder fast ganz gerettet
werden, von den anderen wurden nur größereScherben, namentlich die

mit Berzierungen versehenen,mitgenommen. Von diesen s Thongefiisien
sind 2 großennd 2 kleine Urnen, welche mit halbverbratmten Knochen
gefülltwaren, 3 Töpfe mit Henkeln und 1 Näpschen. Ein sehr großer
schöngearbe·teterDeckel ist zwar nicht ganz- erhalten, er ist aber merk-

würdig durch feine, wie durch einen Stempel aufgedrückten,erhabenen
Verzierungen in der Form eines mit der Osfnnng nach unten liegenden
Oalbkreises nnd dem dazu gehörendenvertitalen Durchmesser-.

Die Ausbeute an Bronzegegenständenwar auch nicht groß. Das

besterhaltene Stiick ist eine über 8 Centimeter lange schöngearbeitete
und verzierte Stecknadel mit vasensörmigem,gefnrchtemKopf, dann eine

22 Millimeter lange und 13 Millimetet breite Messes."spitze,das mittlere

Stiick eines anderen scharfenWerkzeuges,vielleicht einer Sichel, und die

Spitze eines solchen Werkzeuges Ein Stück geschmolzenerBronze,
sowie ein Stück spiralförmiggewundenenBronzebandes können in Bezug
auf ihre einstige Verwendungnicht näher bestimmt werden.

Siidwestlich von Nowen und 11 Kilometer von Wongrowitz
entfernt liegt das Torf und die Bahnstatiou .li«aisersane,dort fand im

Frühjahrd. J. der Gastwirth Jahr auf feinem Felde einen Ton mit

zDiiinzew Drei Eremplare habe ich davon zu sehen bekommen, sie
stammen alle aus dem 17. Jahrhundert. Jch bemühtemich auch den

Topf zu erhalten und bekam ein großes Thongefäßund drei Schalen
mit Henkeln, welche aber nicht aus dem 17. Jahrhundert stammen
können, sondern unzweifelhaftder vorhistorischeuZeit angehören; das

große Gefäß ist wohl eine Aschenurne. Demnachwäre in Kaisersane
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das Vorhandenseineines vorgeschichtlichenBegräbnißplatzesnachgewiesen,s
aber die näherenUmstände, wo und wie diese Thongefäßegefunden
worden sind, konnte ich nicht erfahren.

Etwas genauer bin ich über einen vorgeschichtlichenFund in

Kaczkowo im Kreise Znin orientirt, ich bin zwar selbst an Ort und

Stelle nicht gewesen, ich kann aber die Erzählungdes Primaners des

WongrowitzerGymnasiumsKjoå wiedergeben,welcherden Begräbnißplatz
besticht hat nnd die Urnen, welche gerettet wurden, mir mitbrachte.
Danach fand im April d. J. der Besitzer Herr Ehgå beim Pfliigen
ein Kistengrab auf einem Hügel am Rande eines Wäldchens,in dem

Grabe befanden sich 5 Thongefäße,in einigen waren halbverbrannte
Knochen und Asche,Bronzegegenständesollen nicht gefundenworden sein«
Erhalten und mir zugestelltwurden nur zwei Urnen mit Deckeln und

ein Deckel allein. Beide Urnen und der Deckel sind dunkel gebrannt,
die größere Urne ist 24 Centimeter hoch und kann eine Gesichtsurne
genannt werden, denn sie trägt auf dem Halse die Abbildung des vor-

deren Theils eines Vogelkopfes, vielleicht soll es die Abbildung eines

Hahns oder einer Eule sein. Der nur wenig gekrümmteSchnabel
ist 22 Millimeter lang und unten 15 Millimeter breit, sein Ende ist
allerdings nicht so spitz, wie bei einem Vogelschnabel,sondern rund.

Zu beiden Seiten des Schuabels sind zwei runde hervortretendeAugen.
Schließlichwill ich noch bemerken, daß alle oben erwähnten

Fuudstiickeder vorgeschichtlicheuSammlung des WougrowitzerGhinnasiums
einverleibt worden sind.

Die älteste jüdisclscNiederlassung in Fraustadt«).
Vo

H. Monritz.
Eine in mancher Beziehunginteressante Episodeaus der Geschichte

Fraustadts bildet der am Ende des 16. Jahrhunderts unternommeue

Versuchder Juden, dort eine Niederlassungzn griinden, und die Ver-

eitelung desselbe112).
Die Stadt Fraustadt gehörtezu den Städten, welchedie Nieder-

lassungvon Juden nicht duldete-in Fremde, größtentheilsPosener und

-—;«)—der folgenden Arbeit zu Grunde liegenden Archivalien
entstammen mit Ausnahme der Bernhardinerehrontk sämmtlich dem

Königlichen Staatsarchiv zu Posen bezw. dem dort aufbewahrten Frau-
städter Stadtarrhiv. Für die tlberseszung einiger polnischen Grodbuch-

eintåagungen
bin ich Herrn Archivar Dr. Warsthauer zu Dank ver-

pfli tet.

2) Bei Wuttke, Städtebuch des Landes Posen S. 302, ist derselbe
ganz kurz und unvollständig behandelt. Die übrigenDarstellungen der

Geschichte Fraustadts enthalten, soviel ich sehe, nichts über denselben·
12’«·
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Guefener Juden standen allerdings, wie die Stadtbücherzeigen, in

vielfachen Handelsbeziehimgenzu deu FraustädterBürgern, namentlich
den Tuchmacheru, und kamen auch oft in die Stadt; der dauernde

Aufenthalt aber war den Juden — allerdings, so viel wir wissen, nur

durch Gewohnheitsrecht,nicht durch ein bestimmtes Gesetz —- untersagt.
Als ein Jnde einmal infolge einer SchuldforderungeintGrundstückin
Fraustadt erwarb, verkaufte er es sofort wieder1). Ahnlich wird es

sich auch iu den wenigen anderen Fällen verhalten, in denen Juden als

Verkäufer von Häufern erscheinean Die im Jahre 1790 nieder-

geschriebcneChronik des BernhardinerklostersZ)weiß zwar von einer

vor Einführungder Reformation von Juden begangeuenHostienschäudmig
und einer infolgedessenerfolgten Vertreibung der Juden zu berichteu4).
Die ganze Erzählung,die überdies jeder genaueren Datiernng entbehrt,
trägt aber so legendarischenCharakter, daß man aus ihr schwerlichauf
dauernden Aufenthalt von Juden in Fraustadt schließenkann.

Erst gegen Ende des 16. Jahrhunderts siedelten sich einige
Juden auf starosteilichemGrund uud Boden, nnd zwar, wie aus ver-

schiedenen Erwähuuugeuhervorgeht, in der F-ischergasse,westlich der

Altstadt, in der spätersogenanntenOber-Neustadt5),au. Zuerst erscheint
im Jahre 1584 ein Jnde Simou;6) kahlreicherwerden die Namen

seit :1592. Die Beschäftigungdieser Juden scheint vornehmlichin

Pfand- und Geldgeschäftenbestanden zu haben. Ter genannte Simon

1) Rathstch 1535-——40 f· 2451), 2551)·
2) Rathstch 1526—38 f. 216b.

s) Archivium conventus Vschovensis fkatrum minorum obsc-1--

vantium, im· katholischen Pfarrarchiv zu Fraustadt.
4) Temporibus iliis, quibus cives Wschovensos necdum in parte-S

Isutheki abiverant, casus qnjdum (suppresso anno) in liao civituto geei-

disso memoratur. Quidam sacrilcsgus christianus furto ablatam conse-

cratnm hostiam vendiderat perjidis Jud-Ieis, qui innata rabie sacrism

synaxim (?) puncturis acuum excrucjantes copiosum de particula illa

sangujnem expunxerant· Rai eventum ignorans proconsuL dum

ad ecclesiam paroohialem pro sua devotiono ji«-er ageret, in ipsa ianua

ecclesiae onus quoddam Super galeiso suo haesisse sjbi videbatur. Quo
deposito hostiam cruentutam et sanguine tinctam animadvertit eidem

superpositam, rotractoque pedo a limine ecclesjao vocari fecit pres-
bytekos, qui reverenter sacramentum de pileo proconsulis auferontes
in sacrario collocnri feceruntz Ja daeorum postmodum detectojfacinoke
aliqai eorum just-as sui sceleris poenas herum-» ceteri e civitate pro-
pulsi fuerunt.

k-)Nach dem Stadt- und Gemarkungs-Plan von 1794 (Staats-
archiv, Plansammlung Nr. 476). Jn dem bei Kohte, Kunstdenkmäler
der Prov· Poscn 111 175 verkleinert wieder-gegebenen Ausschuitt dieses
Planes ist die Fischergasse die Straße, welche sich westlich der Altstadt
von Norden nach Süden ieht und im Süden etwas östlich des Ober-

pritschener Niederteichs en et.
-

6) Inscriptiones Xvsohovenses 1584—88 f· 65a.
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bekeimt im Jahre 1584, daß ihm von einem schlefifchenEdelmanu eine

Anzahl Kleider, sowie Gold- und Silber-gegenftändeverpfändetworden

seien (a. a. O.), 1586 erscheint er als Bevollmächtigtereines Glogauer
Bürgers’). Ein anderer Jude, Samuel Hirsch, bekeunt 1593, daß
er von der Wittwe eines Glogauer Bürgers 1000 Reichsthalergeliehen
habe2). Bald gaben sich die Juden trotz ihrer offenbar geringen
Anzahl eine Organisation. Wenigstens erscheinen in den Grod- nnd

Stadtbüchernwiederholt Altefte; auch ist in den«gleichzu besprechenden
Streitigkeiten mit der Stadt immer von den »Altestenund der ganzen
Gemeinde der Frauftädter Juden-W die Rede. Die Stadt, welche

sich durch die Niederlassungder Juden in ihren Erwerbsverhältuisseu
bedroht fühlte, wandte sich an den König. Als der Stadtschreiber
Stephan Kortschakam 13. April 1592 um verschiedenerAngelegenheiten
willen nach Krakau abgefertigt wurde, gehörtezu seinen Aufträgeuauch
der, dafür zu sorgen, »daß die Juden aus den heuslein, so under die

schlosiurisdictiongehören,darein sich das ungleubige gefindleinentwur-

czelt, abgeschafftund vertrieben würden«. Der König gewährtedie

Bitte. Schon am 22. April4) und von neuem am 3. Juli d. J.5)
befahl er dem Starosten Wenzeslaus Kielczewski,die Juden fortzu-
schaffen und keinerlei Anfiedlnng derselben, innerhalb oder außerhalb
der Stadt, auf städtischemoder starolfteilichemGrunde, zu dulden. Als

Grund wird in dem zweiten Mandat ausdrücklichdie Sorge für den

Wohlstand der Bürger angegeben. Auch wird aus die nicht unbeträcht-
licheu Summen hingewiesen, welche die Stadt während des letzten
Juterregnums für Söldner aufgewendethabe6). Der Starost, der

einerseits von den Juden Vortheil zog und andererseits mit der Stadt

in verschiedenenStreitigkeiten lag, beeilte sich jedochnicht, dem könig-
lichen Befehle Imchzukommen. Die Bürger eitierten die Juden infol-
gedessenauf den 18. Januar 1593 vor das Grodgericht7).Der Starost
verschobdie Entscheidungaus den l. und dann aus den 4. Februar8).
Au diesem erklärten die Juden, sie hätten nur vor dem Woiwoden

Rede zu stehen, und beriefcn sich auf ihr von dem der-zeitigenKönige
beftätigtesGeneralprivileg. Die Bürger dagegen machten geltend, daß
dies erst nach dem die Vertreibung der Juden anordnenden Mandat

bestätigtworden sei. Zuletzt entschiedder Staroft, daß die Juden bei

1) a. a. O» f. 175 b·

2) Fraustädter Schöffenbueh 1596—1600 f. 40a, 156a.

S) perftdi seniores totaquo communitas JudaeorumWsclrovensium
·) dat. Krakau, Insel-. Wschov. 1592—-93 f. 97b.

s) dat. Krakau, Orig. Dep. Fraust. A. 101, Regest in stan Miasia
Xvschowy S. 35.

6) Vgl. Lauterbach, vita Herbergeri S. 299

7) Insek. Wochen-. 1592—93 f· 8()b.
s) a. a. O. f. 908.
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Strafe von 120 Mark polnischbinnen 6 Wochen fortziehcnsollte111).
Die Juden appellierten an den König, indem sie den Starosten, wie

aus der späterenEntscheidungdes Königs hervorgeht, einer ungerecht-
fertigten Interpretation königlicherPrivilegien —

wegen seiner Nicht-

achtung ihres Generalprivilegs — beschuldigten. Der König nahm
die Appellation an und untersagte dem Starosten wie der Stadt-

obrigkeit am 26. Februar-U und von neuem am 25. Juni 15933)
bis zur Entscheidungder Sache irgend welche Maßregeln gegen die

Juden zn ergreifen. Andererseits verbot er am 3. Juli auch den

Juden, Häuser zu bauen und die Bürger im Handel zu stören4).
Die Bürger waren jedochkeineswegs gewillt, die Juden in Ruhe

zu lassen. Zuerst versuchteder Rath, dieselbengewissermaßenauszuhun-
gern, indem er den Bürgern verbot, ihnen Feuer, Wasser, Bier, Brot

u. s. w. zu geben5).Daneben aber kam es zn offenen Feindseligkeiten.
Hatten sich schon frühermehrere Juden über Berwundungen, die ihnen
von Fraustädter Bürgern beigebracht worden waren, beschwert, so

klagten sie jetzt, am 23. Oktober 1593, daß die Bürger ihre Häuser
auf der Fischergassevon Sonntag bis Dienstag währendder Feiertage
jede Nacht gestürmthätten6).

Unterdessen nahmen die Verhandlungenam königlichenHofe ihren
Fortgang. Die Stadt Fraustadt hatte schon am 2. März 1593 eine

eigene Gesandtschaft, bestehendaus dem BürgermeisterDavid Grundt-

schloß,dem SchösfenJohann Waeber und dem Stadtschreiber Johann
Mathessi, nach Warschau entsendet. Diese war aber, weil die Ent-

scheidung verschobenworden war, am 20. April nnvcrrichteter Sache
nach Hause zurückgekehrt7).Endlich entschiedder König am 7. Dezem-
ber 15948) auf Grund einer Verhandlungim Relationsgerichtzu Gunsten
der Stadt. Das Generalpkioileginm der Juden, so führte die

königlicheEntscheidung aus, könne nicht auf solche Orte angewendet

1) a. a. O. f. 90b sf.
2) dat. War-Scham Inseln Fvschovm 1592s93 f. 110b.

Z) dat. Warst-hau. Orig. Dep. Fraush A. 102. Regest (mit falschem
Tagesdatum) stan miasta T»He-horchS. 35.

4) dat. War-schau, Insel-. Wochow. 1592—93,Ef·208.

Es)Beschwerde der Juden vor dem Grodgerichte am 23. Okt.
1593, 1kxsck. wsoh0w. 1592—93 f. 248. Am 22. Januar 1594 bezeugte
auch»derKönigliche Ministerial vor dem Grodgerichte, er sei selbst
dabei gewesen, wie der Rath den Altesten der Bäcker- und Brauerinnung
verboten habe, den Juden Brot und Bier zu verkaufen. 1nscr. Wachow.
1594 f. 10 a.

6) Insek. Wachen-. 1592—93 f. 14 b, 248 f.
7) a. a. O. f. 251.

Z
C ronikalische Aufzeichnun ,Rathsbuch 1592—94 f. 135. —- Der

Stadts rei er schließt seine Auszei nung mit dem Wunsche: ,,Fjlius
den, in cuius honorem liaec causa promovetur, beuefaciat kei publicae
nostrae et hoc- perioulum a civitate sua clemontor avertirt«.
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werden, in denen diese bisher nicht augesesseugewesenseien. Den Juden
wurde aufgegeben, binnen sechs Monaten Franstadt zu verlassen, dein

Starosten die Sorge für die Ausführung des Edikts iibertragen1).
Jn der Stadt war man über diesen Ausgang der Sache natürlich
sehr erfreut2).

Mit der Ausführungdes königlichenBesehls hatte es allerdings
wieder keine Eile. Als die sechs Monate abgelaufenwaren, erinnerten

die Bürger am 24. Mai 1595 vor dem Grodgerichtan die Vertrei-

bung der JudenZ). Am 12. Juni rief der königlicheMinisterial auf
denc Markte öffentlichans, daß die Juden fortziehenfollten4). Am

29. Juli endlich stellten der Vogt und 3 Schöffenvon Fraustadt ans
Befehldes Rathes fest, daß in der Fischergasse,»da die Juden gewohuet«,
kein Jude mehr ansässigsei, dieselben vielmehr schon in die vier Wochen
abgezogenseien5). Das Ergebnißihrer Nachforschungeuließensie noch
am selben Tage in das Grodbuch eintrageus). So hatte die Stadt

nach mehr als dreijährigemKampfe endlichdie Vertreibung der Juden
durchgesetzt. Die Stelle, wo die Juden gewohnt hatten, bewahrte ihren
Namen. Jm Jahre 1599 hören wir von einem starvsteilichenSchank
,,an der Juderei«7) und 1633 ist in dem Gründungsprivilegder

Neustadt8) von den ,,Judenwiesen«(prata Judaeorum, Leski Zydos
Wskie) die Rede.

Die aus Fraustadt vertriebeuen Juden wandten sich nach dem

benachbarten Geiersdorf (Dizbowaina) und versuchtenhier unter dem

Schutzedes GrundherrnJohann Osfowski9)Handel zu treiben, ja sogar

1) dat. Krakau, Orig. Dep. Frauen A. 133,
ausfügrlichesRegest

in stan Miasta Wachows S. 36 (mit falscher Jahresza l)·
2) Der Stadtschrei er Johannes Toxtor dankte Gott in seinem

Rückblick auf das Jahr 1594 (,,Corollarium anni suporioris«) in seinem
schwülstigen Stil für diese Gnade: »Tibi vero, aotorno Deus-, . . . · .

ardontes agimus gratias, quod hoo olapso anno quassatao lutius roi

public-so naviou1am ox turbulentio portu non jnfolioitor in altum
ovoxisti eoque ipso, prooibus nostkis vie-tus, pernkoiosam huius oppjdi
pestem, ianeles et perfidos Ju-IooS, per der-return soronissimae Regina
Maiostatis 7. huius ulticni mensis anni praetoriti olomontor pro nobis
latum a visoeribus dabesoontium miserorum civium pepulisti«· (Raths-
buch 1594—97 f. 31 b.).

S) Insel-. Wachovm 1595-—96 f. 51b.
4) a a. O. f· 77a.

b) Schösfenbuch 1592—-96 f. 288 b.

6) Insel-. VVSchoW 1595—96 f. 120b.

7) Rathsbuch 1597——1602 f· 175 b.

A) Wuttke a. a. O. S. 159 f. «

9) dat. War-schau in convontiono rogni gener-ali, Inscr. Xvschow
1595—96 ·f. 217 b. —«Als Grund seines an Joh Ofsvwski gerichteten
Verbots giebt der König an, daß es Nieiuandem gestattet sei, ,,privata
autoritaie fora public-i sine conoessioue nostra instituere «.



öffentlicheMärkte abzuhalten- Dies wurde ihnen aber ans Klagen der

Stadt hin vom Königedurch ein Edikt vom 26. März 1596 verboten.

Doch wird noch im Jahre 1599 ein Jude aus Geiersdorf in den

Stadtbüchernerwähnt1). Einige mögen auch längereZeit ohne festen
Wohnsitzherumgezogensei112).

Die Gründe, welche die Stadt bewogen, so energifchgegen dic

Ansiedlung der Juden vorzugehen, waren vorwiegend wirtschaftlicher,
nicht, wie Wuttke annimmt, religiöserNatur. Freilich war, wie wir

aus den oben angeführtenAufzeichnungender Stadtschreiber sehen, reli-

giöser Haß stark im Spiele. Das Bestimmende aber war die Furcht
vor der Konkurrenzder Juden. Diese Furcht ging so weit, daß man

ihnen auch den zeitweiligen Aufenthalt in Fraustadt erschwerte. Jm
Jahre 1598 beschloßdie Biirgerschaft —- es ist dies der einzige uns

überliefertevon den damals beschlossenen22 Artikeln«),— »daß kein

Jude über drei Nächtein eines Bürgers Hause soll beherberget, viel

weniger ihm gestattet werden, denen Bürgern zu Schaden, etwas auf
dem Markte zu kaufen, bei Verlust der Waaren4)«.Daß dieser Beschluß
thatsächlichstreng, ja iiberstreng durchgefiihrtwurde,5) sehenwir aus

der Klage eines Posener Juden Moyses Bar. Derselbe beschwertesich
am 27. Juni 1598 vor dem Grodgericht,daf; die Stadtobrigkeit ihm
und anderen Juden den Aufenthalt in Fraustadt untersagt und den

Bürgern ihre Beherbergung, auch nur eine Nacht, bei schweren
Strafen verboten habe. Er sei dadurch zu seinem großenSchaden ver-

hindert, für die königlicheMünze bestimmtes Silber abzuliefern. Ein

Fraustädter Bürger, Mathias Thil, bestätigtedies, indem er angab,
daß er wegen der Beherbergungvon Juden bereits mit Gefängnißund

Geldbußebestraft worden sei6).
Eine neue Niederlassung von Juden in Fraustadt, und zwar

wieder auf starosteilichemGrund und Boden, finden wir erst uach
Griindung der Neustadt. Seitens der Bürger der Altstadt hatten die-

selben bald wieder die alten Feindseligkeiteuzu erfahren7).

I) Schöffenbuch 1596—1600 f· 207 a.

2) So wird der oben genannte Samuel Hirsch 1598 als ,,olim
Judaous Wachowensis, nunc ver-o diveksis locis vagabundas« bezeichn et-
a. a. O. t. 156 s·

s) Städtebu S. 303·

4) Lauterba , das Fraustädtische Zion S. 237 f.
5) Vielleicht liegt der zu erwähnende Fall auch vor dem ange-

führten, nicht näher datirten Beschlusse.
A) Insek. Wsohow. 1598—99 f. 121b.

7) Mandat König Wladislaus 1v. dat. Krakau 20. Aug. 1641,
deutsche Uberfetzung in s. P. Z. Kammer A. vIlI 25.
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Friedrich der Grofze und die politische
Kammerhcrrcnwürde

Von

R. P r ii uners-

Ende Mai 1785 war ein Herr von Gostoniski auf Staren bei

Lobsens im Kreise Wirsitz, Kammerherr von Marienburg und West-
preußen,verstorben. Dies gab dem Ludwig von Golanski aulenkowo
bei Flatow Veranlassung zu einem Gesuche an König Friedrich Il.,
ihn »aus landesväterlichenuud allerhuldreichstenVorsorge mit der

Stelle eines Edelkammerherrnvon Magdebnrg und Westpreußenaller-

huldreichstzu begnädigen.« »

Der zum Bericht aufgeforderteLandrath von Hagen sagt, Bitt-

steller sei ihm ganz unbekannt. Nach eingezogener genauer Erkan-

diguug habe er das Gut Ziethen im Konitzer Kreise besessen, dieses
aber für 25000 Rth an Michael Borck verkauft. Nach Abzugseiner
Schulden seien ihm 15000 Rth. verblieben, die er dem v. Dzia-
lyriski auf Flatin vorgeschossennnd dagegen die Güter Klukowol)nnd

Blankwitt1) von ihm in Pacht genommen. Jn Warschan habe cr die

Schulen besucht.
Die Bromberger Kammer fügt noch hinzu, daß der verstorbene

Gostomski nicht Kanunerherr von Magdeburg, sondern von Marienburg
gewesen sei. »Der Titel eines Cäminerers oder Cammerherrns, um

den Snpplicant bittet, ist in Pohlen sehr gewöhnlichund eine der

politischenLaudeschargen,wobey derjenige,dem solche von den Königen
von Polen ertheilet wurde, sich nach einem District oder Palatinat
nannte. Es war diese Charge jedoch nur ein leerer Titel nnd damit

keine Geschäfteoder Einkünfteverknüpft.«Adressirt ist dieser Bericht
vom 13. Juli: Au R0i, en mains propres, nnd ist in die Hände
des Königs gelangt, trotzdem dieser bereits in einer Kabinetsordre vom

Juli verfügthatte, ,,wie es wohl nicht der Mühe werth sein wird,
daß mann das weiter craniiniert, nnd mag das also nur unterbleiben.«

Da diese Kabinetsordre aber den Umweg über die Kammer zu Marien-
werder an die Kammerdeputation in Bromberg machte, so war deren

Bericht schon abgegangen. Man merkt aus der nunmehr erfolgenden
Kabinetsordre vom 19. Juli das Mißfallen des Königs über die

Nothwendigkeit, sich nochmals mit dieser Sache beschäftigenzu 1nüsen.
,,Seiner KöniglichenMajestät von Preußen,unser allergnädigster

Herr lassen der BrombergschenKammerdeputationauf deren Bericht vom

13. dieses über das Gesnchdes v. Golansky auf Klnkowo hierdurch
zu erkennen geben, wie Höchstdieselben nicht gesonnensind, diesen

1) Kreis Flatow.
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Menschenden gesuchtenCharacter zu ertheilen. Was geht Jhnen das

an, was in Pohlen geschiehet,da geben sie einen jeden Schuhflicker
einen Character; das ist aber hier nicht Gebrauch. Die Cammer-

depntation hat also denselben mit diesem seinem nnstatthaften Gesnch
nur abzuweisen,zn welchem Ende dessen eingereichteVorstellunghierbeu
wieder zurückerfolget. Potsdani, den 19. Juli 1785. Friedrich.

Der Bromberger Dezernent bemerkt dann noch auf der Ordre

Resolutio eommunieetur dem SchüsselhnngrigenGolaiis"ky1).

Litterarifche Besprechungen.

Die Chronik des Bernardinerklosters zu Bromberg. Ueber-

setzung im Auszuge nebst Anmerkungen und verbindendem Texte

ll. Vom 0berlehrer Dr. Brich Sehmidt. Bromberg, Gruennuersche

Buchhandlung 1901«

Nach Jahresfrist hat uns Erich Schmidt als wissenschaftliche
Beilage zum Jahresberichte des Kgl. Gymnasinms zu Bromberg für
1901 die Uebersetzungdes zweiten Theiles der Chronik des Bernardiner-

klosters (1700 -1822) beschert. Ein nnziveifelhafterJorzug, den diese
Veröffentlichungvor der des ersten Theils voraus hat, ist der, daß der

Uebersetzer, ,,nm dem Leser ein Bild von Stil- nnd Ausdrucksweise
der Chronisten zu geben«häufigerals in jenem den lateinischenWort-
laut in den Anmerkungenwiedergiebt.

Aus dem Jahre 1700 wird von dem großenJubelfeste, das
mit der Oeffnung der Goldenen Thür an der St. Peterskirche zu
Rom beginnt, von der Rückkehrzweier Ordensbriider von einer Wall-

fahrt ins Heilige Land, der Anschaffungzweier Alben und der Legnng
einer Pflasterung bei dem Kloster erzählt. Jn die ersten Jahre des

Zeitraums, über den dieser Theil des Chronik berichtet, fällt der Be-

ginn des Nordischen Krieges. 1703 waren wiederholt schwedische
Reiter mehrere Wochen im Kloster einquartiert. Jm Februar 1707
wurde Stadt nndt Kloster durch Russen nnd Tartaren geplündert,
denen im Dezember zum zweiten :-iale die Schweden folgten. Jn den

Jahren 1708—10 suchte eine furchtbare Pestsenche das Land heim,
der auch 7 Klosterbrüderzum Opfer fielen. Die Nachrichten aus den

Jahren 1714—16 sind erst durch den Guardian HieronymusJablonski
1717 nachgetragen·1716 wurde das Provinzialkapital im Kloster
abgehalten. Aus dem Jahre 1720 wird eine großeTheuernng ge-
meldet. 1724 fanden in Thorn Ereesse des Pöbels gegen die

Jesuiten statt, die das Thorner 'Blntgericht veranlaßten. Gleich-
zeitig wurde dort ein neues Berimrdinerklostergegründet, zu dessen

I) Die Daten sind dem im Kal. Staats-Archiv zu Posen aufbe-
wahrten AktenstückeW. P. Z. Kammer Reg. 1 B«4 vol 1 entnommen.
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ersten Guardian ein Bruder des Broniberger Klosters, P. Cherubinns
Watsou, gewähltwurde. Aus dem Jahre 1731 berichtet der Chronist
von einer großenUeberschwenummg,die in Broulberg, Posen, Kalisch,
Danzig, Thorn nnd in der Weichselniedernnggewaltigen Schaden an-

richtete. Währenddes polnischenErbfolgekriegeswurde die Stadt 17534

von den Nussen und spätervon den Sachsen besetzt, die ihr zweiJahre
lang zUr Last siekem Krankheiten, lHungersnothund Ueberschwenunung
machten nach Abzug des Feindes das der Leiden voll. Jm
Winter 1739J40 herrschte eine so strenge Kälte, daß die Drahe ein

Vierteljahr lang zugefroren war. Erst Anfang Juni begannen die

Bäume zu grünen,Ende Juli blühte erst das Korn nnd Anfang
September konnten die Bauern an die Ernte denken. Aus den Jahren
.l.742 und 1762 werden Wunder erzählt,die der Heil. Antonius ver-

richtete. Mit dem Jahre 1763 wird der Jnhalt der Chronik dürftiger-.
Sie bringt fast nnr noch ans das Kloster oder den Orden beziigliche
Ereignisse Erwähnenswerthsind von anderen Nachrichtendie von der

dem Könige Friedrich Il geleisteten Huldigung (1772) nnd feinem
Tode (1786), sowie von der Gefangennahmedes Bischofs von Krakau

durch feine Domherren (1782). JnI Jahre 1794 bemächtigtenfich
die politischenJnsurgenten Brombergs und nahmen dem Kloster das

Kirchenfilber fort. Die letzten Nachrichten sind 1822 eingetragen.
Jm Jahre 1829 gingdas Klosternach dem Tode des letzten Jnsasfen ein,
nnd das Gebäude wurde zur Unterbringnng des Seminars verwendet.

Außerden Eintragnngen von allgeineineremJnteressefinden wir zahl-
reicheeingehendeNachrichten über die Baugeschichtedes Klosters, Schen-
knngenan dasselbe usw«die ein hübschesBild knltnrellerEntwickelunggebeu.
Jedenfalls können wir Schmidt dankbar sein, daß er uns den

reichenJnhalt der Chronik zugänglichgemacht hat, und gebennochmals
der Hoffnung Ausdruck, daß eine kritischeAusgabe der Chronik nicht
allznlange auf sich warten lassen möge. Otto Heinetnann.

Geschiikikiches
der ,,Hiftortfcheu Gesellschaft für die Provinz Pofeu«·.

Entwurf zu Satzungen
der Historischen Gesellschaft alø Zlitlieiluug der

deutschen Gesellschaft sin Jurist nnd Wissenschaft
zu Diesem

Die Aufgaben der Abtheilnug
»

Z j.

« ·

Eile Abtheilnughat den Zweck, die geschichtlichenund kulturge-
schcchtlichenVerhältnisseder Provinz Posen in alter und neuer Zeit zu
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erforschen,ihre Geschichtsquellenzu sammeln und zu veröffentlichen,ihre
Geschichtsdeukmälerzu erhalten nud zu erläutern und dadurch das Ju-
teresse fiir die Volks- und Laudeskuude der Provinz in weiteren

Kreisen zu erwecken und zu pflegen.

s 2.

Die Gesellschaftsucht ihren Zweck insbesondere zu erreichen:
a) durch Veranstaltung monatlicher Versammlungen,die jedoch im

Hochsommerausfallen dürfen;
b) durch gemeinschaftlicheBesichtiguug von hervorragenden Samm-

lungen oder Vandenkmäleruz
c) durch Herausgabe periodischerscheinenderDruckschriftenund durch

Veranstaltung größererVeröffentlichungen;
d) durch Aulegnug von Santmlungeu.

Die Mitgliedschaft.
s Z.

Mitglieder der Abtheilung sind diejenigen Mitglieder der

DeutschenGesellschaft,welcheihreAufnahme in die Abtheilungbeantragt
habmu

Z 4.

Sonderrechte der Abtheiluugsmitglieder:
a) die Mitglieder erhalten die periodischerscheinendenDruckschrifteu

unentgeltlichz
b) bei anderweitigen Veröffentlichungender Abtheilung wird ihnen

ein Vorzugspreis gewährt;
c) den Mitgliedern wird die Benutzung der Abtheilungsbibliothek,

zu welcher jedes Mitglied von jeder eigenenschriftstellerischenVer-

öffentlichungein Freieremplar zu liefern hat, vorbehalten.

Z 5.

Förderer der Abtheilung oder ihrer wissenschaftlichenInteressen
kann der Vorstand der Abtheilung zu korrespondierendenMitgliedern
ernennen. Die korrespondiereudenMitglieder haben gleicheRechte mit

den übrigenMitgliedern der Abtheilung.

Vertretung der Abtheilung.
86.

Alljährlichfindet im Februar in Posen eine General-Versannnlung
der Mitglieder der Abtheilung statt, in welcher Rechenschaftüber das

verflossene Geschäftsjahrabzulegen ist, und in welcher die Wahlen der

Vorstandsmitglieder, dreier Rechnungsrevisorenfiir das laufende Jahr
und die Wahl der Vertreter der Abtheilung zum Beirath der Deutschen
Gesellschaftvorzunehmensind.
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Der Vorstand kann nach eigenemErmessen auchsonsteine General-

versammlung einberufen, und er ist dazu verpflichtet, wenn mindestens
1..-") Mitglieder schriftlich unter Angabe des Gegenstandesder Verhand-
lung darauf antragen. Einem solchenAntrage ist spätestens4 Wochen
nach Empfang desselbenstattzugebenund die Tagesordnung eine Woche
vorher bekannt zu machen.

Beschlüsseder Generalversammlungwerden durch die einfache
Mehrheit der Anwesenden gefaßt. Vei Stimmengleichheitgiebt der

Vorsitzendeden Ausschlag.
Z 7.

Der Vorstand bestehtans 8 von der Generalversammlnng auf
33 Jahre zu wählendenMitgliedern. Die Wahl erfolgt mittels Stimm-

zettel durch einfacheMehrheit der stiminenden Mitglieder-.

Z S.

Die Vorstandsmitgliederhabendie Geschäfteunter sichzu vertheileu
und zwar so, daß 5 von ihnen mit der Bekleiduug folgender Auster-:

il. des Vorsitzenden,dem die oberste Leitung der Gesellschaftobliegt,
2. des stellvertretenden Vorsitzenden,
El. des Schriftführers,

. des Verwalters der Sannnlimgeu,
ö. des Schatzmeisters für das laufende Jahr zu betraueu sind.

Scheidet ein Mitglied des Vorstandes im Laufe des Vereins-

jahres aus, so hat der Vorstand das Recht, fiir das laufende Vereins-

jahr die eutstandene Lücke durch die Hinzuziehnug eines geeignetenMit-

glieds der Gesellschaftauszufüllen. Für den Rest der Wahlperiodedes

ansgeschiedenenVorstandsmitgliedeshat die niichsteordentliche General-

versammlung eine Ersatzwahlvorzunehmen. Dem Vorstande liegt die

Wahrung der Abinachung ob, welche die frühere Historifche Gesell-
schaft für die Provinz Posen mit der DeutschenGesellschaftgetroffenhat«
Der Vorstand ernennt die verantwortlichen Redakteure der periodischen
Schriften. »

Die Sitzungen des Vorstandes finden nach Bediirfnißund zwar
in Posen statt. Derselbe ist bei Anwesenheitvon mindestens 4 Mit-

gliedern beschlußfähig.

J-»

Z 9.

Die Vertreter zum Beirath der DeutschenGesellschaftwerden in der

Mitgliederversanunlnngdurch einfacheMehrheit der Anwesendengewählt.

Zweigabtheilnngen.
Z 10.

Der Vorstand ist berechtigt,in den Städte-c, in welchensich eine

größereAnzahl von Abtheilungsmitgliedernbefindet, Zweigabtheilungen
zn bilden und zu ihrer Leitung Vorsteherzn bestellen. Die Rechte



und Pflichten der Vorsteher werden durch eine vom Vorstande zu
erlassendeGeschäftsanweisunggeregelt.

s 11.

Die Unkosten, welche in den Zweigabtheilungenentstehen, trägt
die Abtheilnng, doch immer nur in dem Umfange, in welchemsie vorher
von dein Vorstande der Gesellschaftbewilligt worden sind.

Andernngen der Satzungen.
Z 12F

Andernngcndieser Satzungenkönnen nur niit Mehrheit in einer

Generalversaninilnngbeschlossenwerden, nachdemder Antrag It Wochen,
vorher bekannt gemacht worden ist.

« Jn der Sektion Tremessen fand am Mittwoch, den 30. Oktober,
eine Sitzung statt, in welcher der Geschäftsführer, Herr Prvgymnasial-
direktor Dr. Rittau, von der Neuvrganisation der Gesellschaft als Ab-

theiluug der Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft Mittheilnng
machte und hierauf einen Vortragüber die physische Beschaffenheit
Posens in vor-geschichtlich« Zeit hielt.

Hiflotische Gesellschaft für den Yeszedifltilit

zu Yromberg
Uebersicht über die Zugänge zur Vücherci im Jahre 1900.

a. Geschenke:
1. Von Herrn Sanitätsrath Di-. Angst ein, Bromberg: Statistische

Uebersicht über die Krankenbeweguiig der Dr. Augsteiu’schen
Augenheilanstalt. Bromberg o. J.

2. Von Herrn Di-. phil. et mad. Robert Lehmann-Nitsche
La Plata: Beiträge zur prähistorischen Chirurgie nach Funden
aus deutscher Vorzeit. Vuenvs Aires 1898.

Z. Von Herrn Regierungsrath T r e w en d t, Vroniberg: B a eh ,

leevdor Gottlieb von Hippel, der Verfasser des Aufrufs: »An
mein Volk«. Breslau 1863·

4. Von Herrn Staatsanwalt Dr. Richard i, Brvniberg: Garbe,
der Bromberger Kanal Vroniberg 1874. -— B re i th a up t,
Justizverfassung und Provinzialrecht in Westpreußcu seit1772.
Marieuwerdcr 187-.)-. — Das schwarze Buch der aufgelösten
Preußifcheu Nationalversaninilung Berlin Dezember 1848 —

Michael L e v y, Köiiigtl)uni, Volkswirthschast, Politische Macht.
Vrvinberg 1860. — Th. H o od, Eugen Aram’s Traum.

Uebersetzt von v vn Franck und Ruh e. Bromberg 1841.
— (S ch öpke), Die Reklainativnen der poliiischen Bewohner-
des Großherzogthums vaeu· 2 Aufl. Vroniberg 1861· —

Gedicht, der Kaiserin von Rußland ani Januar 1819 von

Vrvmbergs Jugend bei der Durchreise überreicht. — Fest-

ziåiåung
des technischen Vereins zu Bromberg 29. November

l 9.
·
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. Durch Herrn Oberlehrer
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G Franke, Berlin:« Geschichte von

Schlesieu. 2 Bände. Breslau 180819.—— (Weigelt,) 150

Jahre Schlesifche Zeitung. 1742—1892· Breslau 1892.»
—

Gramer, Chronik der Stadt Beuthen in ObersSchlesien
Beuthen O.1S. 1863 W olf f, Geschichte der Stadt Grün-

berg in Niederschlefien. Grünberg 1848.

.Von Herrn Stadtrath Wolfs, Bromberg: Tagesgeschichte des

freiwilligen Jäger-Detachements des Füsilier-Bataillons 1ten

Pommerschen, jetzigen 2ten Jnfanterie- (genannt Königs-) Re-

giiåientswährend
des Feldzuges von 1813 und 1814. Stettin

(1 45).

·

Dr. Lima n, Bromberg: 23 Hefte
(Schr1ften des Vereins für Reformationsgeschichte) und 4 Bücher.

· Von Herrn Professor Di-. J. Caro, Breslau: Festrede bei der

Feier der Jahrhundertwende gehalten in der Aula Leopoldina
am 14. Januar 1900. Breslau 1900

. Von Herrn Wissenschaftl. Hilfslehrer Klose, Bromberg: Klein-
i ch m i d t. Drei Jahrhunderte russischer Geschichte. (1598—1898).
Berlin 1898.

Von Herrn Gymnasialdirektor a. D. M a rg, Charlottenburg: 10

Bücher, darunter Spatzier, Geschichte des Aufstandes des

Polnischen Volkes in den Jahren 1830 und 1831. Z Bände.
L. Auflage. Stuttgart 1834.

Von Herrn Oberlehrer Dr. Schmidt, Bromberg: Bericht des

Magistrats zu Bromberg über die Verwaltung und den Stand
der Gemeindenngelegenheiten für 1864, 1865, 1866, 1868, 18(-’-9·
— Denkschrift betr. die wirthschafllirhe Bedeutung des Aus-
baues der Wasserstraße zwischen Oder undWcichseL Berlin 1l’00«

Von Herrn H i r sch b e r g, Syndilus der Handelskammer, Brom-
berg: 8 Hefte.

Von Herrn Gymnasialdirektor Geheimen Regierungsrath1)r. Gutt-
mann, Bromberg: von Hippel, Beiträge zur Charakteristik
Friedrich Wilhelms JJL Bromberg 1841.

. Von ferrn Rentier Thomas, Bromberg: 1 Buch.
-. Vom Nöncgli euGyumasiuin,Nakel:Prograinni(n1itBeilage)19()0.

Vom Königli )en Oberpriisidiu1n, Posen: Freytag, Bilder aus
der deutschen Vergangenheit Neuer Abdruck. 5 Bände. Leipzig
1888 — Hülle, die Könige von Preußen in ihrer Fürsorge
für ihr Volk. Berlin 19()0. — Schmidt, Bilder aus den

Freiheitskriegen 2. Aufl. Gütersloh o. —— Elni, Die Ve-
freiungskriege 18133—1815 Stuttgart o. J.

Von der Handelskainmer, Bromberg: Jahresberirht für 1899

Bromberg 190(). — Protokoll iiöer die 20. Plenai·-Sismn.1.
VerhlandeltBromberg, den 27. September 1900 —Hirichb«erz·1,
Denkschrtft zum 251ährigen Bestehen der dxzandelskannner zu
Bromberg;·Schmidt, Historischerdliiickblick auf die wirthschaft-
liche Entwickelung Broinbergs von 1875· Bromberg 1900.

. Vom Königl Ministerium für geistliche u. s. w. Angelegenheiten:
Die Denkmalpflege 1900.

Von dem·Konservator der Denkmäler Herrn I)c-. Schwartz, Posen:
Bericht·desKonservators der Denkmäler für die Provinz Posen
uber die

Etatsxakizre1897s98 und 98299.
Vom Westpreußiichenrovinzial-Museum, Danzig: XX. Amtlicher

Bericht. 1899·
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91. Von der Gruenauer’schenBuchdruckerei Otto Grunwald, Bromberg:
Die »OstdcutschePresse« (Fortsetznng).

. Von Herrn Jl. Dittmann, Bromberg·. Das »Bromberger Tage-
blatt« (Fortsetzung)«

b Durch Tausch:
Die Schriften von 23 Gesellschaften, Vereinen u. s w·

· ·

Neu hinzugekommen sind im Laufe des Jahres:
. Die Litterarische Gesellschaft Masovia in Lötzen

2. Der Rügisch-Pommersche Geschichtsverein zu Greisswald und

Stralsund
o. Durch Kan oder Abonnement:

Protokolle der Generalversammlung des Gesamintvereins der
deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine zn Straßburg i. E.
1899. Berlin 1900

Die Fortsetzungen der 5 bisher gehaltenen Zeitschriften-
K a r t e n:

Geichenkt von Herrn Rentier Thomas, Bromberg: Plan nouveau

rourier de lu viile et fuubourgs de Paris. 1814.

Durch Herrn Oberlehrer Dr. Liman, Vromberg: 5 Karten, da-
runter: Nowack, Karte des Regierungsbezirks Bromberg.
Berlin 1840. H. Baumert.

10U-

--

yistorische thlieilung der Deutschen Gesellfcljaft
für Jurist nnd Wissenschaft

HisiokiitlieGesellschaftiiir die ProvinzBusen.
Dienstag, den 10". Dezember 1901, Abends 81J2 Uhr,

im Restaurant »Wilhelma«,Wilhelmstr. 7

Monatgsiizung
1. Beschlußfassungiibcr die Satzungen (Vgl. S. «187 d Yor-

liegeudenHeftes).
«

2. Wahl der Vorstandsmitglieder, der Kassenrevisoren Id der

Mitglieder des Beiraths der Deutschen Gesellschaft.
’

Si. Herr Superiuteudeut Kleiuivächter: Mittheiluugeu a
«

alten Kirchenchronik.
4. Herr Archiodirektor Dr. Priiiners: Bericht über die Gene-

ralversammlung der Deutschen Geschichts- uud Alter is «·
«

Freiburg (Baden) Vom 23«3.——26.September 1901.
«

Reduktion: Dr A· Warschauer,Poien — Verlag der. s-p
· c

schaft für die Provinz Posen zu Posen u. der HistoriscljenGesellschaftsiir
den Netze-Distrikt zu Bromberg —Drurk v.A.FürstenPoseu,Wilhe-nlst. 2·).

einer «


